Vereinigung der Schweizerischen Hochschuldozierenden (VSH)

Association Suisse des Enseignant-e-s d’Université (AEU)

Im ersten Jahr mit dem nach neuen Statuten erweiterten Vorstand wurden viele neue Ideen und Initiativen diskutiert. Die Vertiefung der Beziehungen zu den einzelnen Hochschulen hat begonnen, wenn auch vier Universitäten noch nicht reagieren konnten oder wollten. Diese Arbeiten wie auch die Werbung neuer Mitglieder stehen im Vordergrund für die nächste Zeit.

Die Vereinigung der Schweizerischen Hochschuldozierenden / Association Suisse des Enseignant-e-s d’Université (VSH / AEU) hat sich bei einer Vernehmlassungen, bei vorbereitenden Gesprächen und bei Einzelanliegen für die Dozierenden der Schweiz nach Möglichkeit eingesetzt. Die Arbeitsgruppe Gymnasium-Universität (VSH-AEU gemeinsam mit dem Verein Schweizerischer Gymnasiallehrerinnen und Gymnasiallehrer, VSG – SSPES) setzte ihre Gespräche zu Fragen des Übergangs von der Matura zum Studium fort (mit zwei Mitgliedern der VSH-AEU: Proff. Norbert Hungerbühler und Fritz Osterwalder). Die Gruppe hat Arbeiten zur Vorbereitung einer Tagung für Mittelschullehrer und Hochschullehrer für das Jahr 2010 aufgenommen. Hier sollen erstmals in einem grösseren Rahmen Vertreter mehrerer Fächer für einige Tage zusammen neue Lösungswege eruieren. Bemühungen zur Finanzierung der Tagung werden im kommenden Jahr konkreter werden.

Internationale Beziehungen

Die VSH-AEU hat ihre internationale Zusammenarbeit mit den Schwesterverbänden in Deutschland und Österreich fortgesetzt. Ein Vorstandsmitglied nahm im März am zweitägigen Deutschen Hochschulverbandstag, der Jahrestagung des DHV (Arbeitsthema: «Zur Zukunft des wissenschaftlichen Nachwuchses») teil und konnte einige wertvolle Gespräche führen. Die Vorstände der Verbände der Dozierenden aus Deutschland, Österreich und der Schweiz treffen sich jährlich einmal. Turnusmässig war der DHV im Berichtsjahr Gastgeber. Die VSH-AEU war bei den Gesprächen am 12. September, die im Rahmen einer erweiterten DHV-Vorstandstagung in Potsdam stattfanden, durch den Präsidenten und ein weiteres Vorstandsmitglied vertreten. Die ausgedehnte Diskussion behandelte so unterschiedliche Gebiete wie bisherige Erfahrungen und erste Ergebnisse von Studienabschlüssen nach den Bologna-Reformen, Mobilität zwischen den Universitäten in Europa, speziell zwischen Deutschland, Österreich und der Schweiz, Berufungsverfahren und Besoldung an den Universitäten in den einzelnen Ländern, Akkreditierung von Studiengängen und ganzen Hochschulen. Es wurde erneut festgestellt, dass in den einzelnen Ländern sehr unterschiedliche Voraussetzungen bestehen und dass die Dozierendenverbände sich bemühen sollten, eine Angleichung anzustreben oder zumindest Vergleichsmöglichkeiten zu schaffen, d.h., die unterschiedlichen Kriterien für die einzelnen Länder zusammenzufassen und zu veröffentlichen. Im nächsten Jahr soll die Zusammenarbeit zu folgenden Themen intensiviert werden:

 - Versuch, erste Ergebnisse der Bologna-Reform quantitativ zu erfassen und sie zwischen den einzelnen Ländern zu vergleichen,

 - Sammlung und gemeinsame Veröffentlichung von Berufungsverfahren und Anstellungsbedingungen an den nationalen Universitäten,
- Förderung der Mobilität von Professoren und Professorinnen, Dozierenden und Studierenden durch bessere Übersicht über Studienpläne und -ziele.

Die Zusammenkunft fand in ausgezeichnetem Einvernehmen statt und führte die Wichtigkeit einer engen Kontaktpflege der beteiligten Verbände für den Austausch von Studierenden und Wissenschaftlern im deutschsprachigen Raum deutlich vor Augen.

Öffentlichkeitsarbeit

Das Bulletin erschien in der bisherigen Frequenz, obwohl ein Ersatz für den im November 2006 verstorbenen früheren Redaktor Prof. Klaus Wegenast immer noch nicht gefunden wurde und der Generalsekretär vorerst die Redaktion besorgt. Die Themen der drei Hefte des 34. Jahrgangs (Heft 1: Aspekte der Genderfrage an der Universität, Heft 2: Die Hochschulen und die Medien /Les hautes écoles et les medias, Heft 3/4: Wissenschaftsethik/Etique de sciences) fanden und finden das gewohnt lebhafte Interesse der Leserschaft innerhalb und ausserhalb der Vereinigung.

Gernot Kostorz
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